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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 40.00 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 43.00 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

Fernſprech- Anſchluß Sr. 24.

Ebert bleibt.
Verlängerung ſeiner Amtstätigkeit bis 30. Juni 1925.

Wie zu erwarten war, haben ſich die Koalitionsparteien,
die Deutſche Vokspartei und die Bayeriſche Volkspartei auf
den Vermittlungsvorſchlag des Zentrumsabgeordneten Marx
geeinigt, d. h., ſie haben ſich damit einverſtanden erklärt, daß
durch ein verfaſſungsänderndes Geſetz das Proviſorium, das
durch die Wahl der Nationalverſammlung im Sommer 1919
geſchaffen worden iſt, in ein Definitivum umgewandelt und
die Amtsdauer des derzeitigen Reichspräſidenten bis Ende
Juni 1925 feſtgeſetzt wird.

Da dieſer Antrag eine Aenderung des Artikels 180
der Reichsverfaſſung bedeutet, iſt zu ſeiner Annahme Zwei
drittelmehrheit erforderlich. Dieſe iſt auch vorhanden, falls
die genannten Parteien geſchloſſen für den Antrag ſtimmen.
Die Deutſchnationalen werden geſchloſſen den Antrag ablehnen.

Neue Miniſtermorde geplant.
Aufſehenerregende Mitteilungen im Reichstag.
Berlin, 20. Oktober. Der Reichstag beriet den ge

meinſamen Antrag der Sozialdemokraten, des Zentrums, der
Deutſchen Volkspartek, der Demokraten und der Bayeriſchen
Volkspartei wegen der Wahl des Reichspräſidenten, nach
dem die Reichsverfaſſung dahin abgeändert werden ſoll, daß
der von der Nationalverſammlung gewählte Reichspräſident
ſein Amt bis 30. Juni 1925 führen ſoll. Die deutſch
nationale Fraktion beantragte dagegen, daß die Wahl des
neuen Reichspräſidenten am 3. Dezember 1922 vor ſich
gehen ſoll. Abg. Marx (Zentrum) begründete den gemein
ſamen Antrag der Parteien. Er ſprach die Zuverſicht und
die Hoffnung aus, daß wir am Ende der Amtszeit des
Präſidenten unſer Vaterland in einer beſſeren Lage erblicken
als heute, und das würden wir der Amtsführung des
Reichspräſidenten mit zu verdanken haben. Abg. Hergt
(dtn.) erklärt, er und ſeine Freunde werden gegen dieſen
Antrag ſtimmen. Reichstagspräſident Löbe machte im An
ſchluß an ſeine Mahnung zur ruhigen und unperſönlichen
Führung der Debatte die Mitteilung, daß auf Grund amt-
licher Benachrichtigung beſondere Maßregeln zum Schutze
des Reichskanzlers im Reichstag notwendig geworden ſeien.

Dazu wird von unterrichteter Seite mitgeteilt: Der
Reichsregierung ſind in den letzten Tagen konkrete Mittei
lungen über Anſchläge zugegangen, die ſich gegen das Leben

Manon Linders.
Original-Roman von Marie Harling.

12] [Nachdruck verboten.
„Sie haben ganz wundervoll geſungen“, ſagte er herz

lich. „Jch weiß nicht, was mir bei Jhrem Lied ſo ſeltſam
die Seele bewegte. Manon, Sie ſcheinen ſo großherzig, ſo
edel zu ſein, warum nur ſind Sie gegen mich ſo unverſöhnlich

Sie blickt zu ihm auf, ſo blaß und zart erſcheint ſie im
weichen bläulichen Mondlicht. Verſchwunden iſt die weiche
Purpurglut des Sonnenabends, eine ſchimmernde Mondnacht
hreitet ihre Schwingen über die Erde. Leiſe ſäuſelt der
Wind im Schilf, wie Klagetöne einer fernen Harfe.

Dagoberts Atem ſtreift faſt Manons Wange, ſo tief
bückt er ſich zu ihr hernieder. Die kleine Geſellſchaft iſt
ſchon vorausgegangen. Manon zuckt zuſammen, ihr wird
es plötzlich bewußt, daß ſie allein iſt mit dem Manne, dem
ihre ganze heiße Liebe gehört, ewig gehören wird. Aber
er darf es nicht wiſſen, denn er würde vielleicht lachen über
das einfältige Ding. Und das ſoll er nicht, ſie kann den
Gedanken nicht ertragen.

„Wollen wir nicht gehen, Herr Hergenthof?
wird uns vermiſſen.“

Wie weggeblaſen iſt der weiche herzliche Zug von Dago
m Geſicht. Kalt, ruhig wie immer blicken die ſtahlgrauen

ugen.
„Ja, gehen wir, es wird auffallen daß wir allein zu

rückgeblieben ſind. Jch möchte um alles in der Welt nicht,
daß man Jhren guten Ruf antaſte.“

Sie gibt keine Antwort, ſie geht ſo ſchnell, daß Dago
bert kaum folgen kann.

Niemand ſcheint beſonders auf die beiden zu achten,
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1hohen einſpalt. Raum 200 Vfa, für außerhalb

Wohnende 250 Pfg. Anzeigen im amtlichen
Teile 500 Pfg., im Reklameteile 600 Pfg.

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Jekegr. Regen Feollnng Annasneg Setz. Ha

26. Jahrg.
des Reichskanzlers richten. Weitere Aufklärungen können
vorerſt im Jntereſſe der allgemeinen Unterſuchung nicht ge
macht werden. Jm übrigen ſind pflichtgemäß von den be
teiligten Stellen umfaſſende Maßregeln getroffen worden,
um die Sicherheit des Reichskanzlers zu verbürgen.

Was Dr. Wirth äußert.
Jn Beantwortung einer perſönlichen Bemerkung des

Abg. Dr. Hergt führte Reichskanzler Dr. Wirth aus: Nach
den Nachrichten, die wir haben, und dem Bekenntnis eines
Beteiligten an einer Verſchwörung müſſen wir mit neuen
politiſchen Morden in Deutſchland rechnen. (Große Be
wegung). Mit einer Mahnung des Abg. Fehrenbach (Ztr.)
an die Deutſchnationalen, vor allem auf die deutſchnationale
Preſſe einzuwirken, um der Mordatmoſphäre ein Ende zu
machen, ſchließt die Ausſprache. Gegen die Stimmen der
Deutſchnationalen und der äußerſten Linken wurde der An
trag der Mittelparteien in erſter und zweiter Leſung ange
nommen. Die dritte Leſung erfolgt am Dienstag.

Große Erregung im Reichstag.
Berlin, 20. Okober. Die Stimmung im Reichstag

war nach der Mitteilung des Präſidenten über die Ver
ſtärkung des polizeilichen Schutzes für den Reichskanzler und
nach der perſönlichen Beſtätigung, die Dr. Wirth ſelbſt gab,
ſehr erregt. Ein Preſſevertreter hatte Gelegenheit unmittel
bar nach Schluß der Plenarſitzung den Kanzler kurz zu
ſprechen und hatte dabei den Eindruck, daß das Leben des
Kanzlers tatſächlich ſeit einigen Tagen bedroht ſei. Der
Kanzler betonte, daß er im Intereſſe der polizeilichen Unter
ſuchungen Namen der Verſchwörer nicht nennen, und auch
ſonſtige nähere Mitteilungen nicht machen kann, bis das Er
gebnis der mit allem Eifer geführten Unterſuchung vorliege.
Sie zu fördern, dürfte kein Mittel geſcheut werden. Es ſei
Pflicht ſämtlicher Reichsangehörigen und der geſamten Be
amtenſchaft des Reiches, die Regierung in ihren Bemühungen
zu unterſtützen und die Einzelheiten der Verſchwörung auf
zuklären. Wie weiter bekannt wird, hat der Reichskanzler
bereits vor einigen Wochen Mitteilung von einer gegen ſein
Leben gerichteten Verſchwärung erhalten. Jm Verlauf dieſer
Woche erhielt er einen Drohbrief, den man im Gegenſatz
zu vielen anderen durchaus ernſt nehmen muß.

Berlin, 20. Oktober. Der Reichstag nahm am Schluß
ſeiner heutigen Sitzung die Verlängerung der Amtsdauer

nur Charlotte wendet ſich mit ihrem bezaubernden Lächeln
zu Dagobert, ſich den Anſchein gebend, als gewahre ſie ſeine
Begleiterin nicht.

„Jch fürchtete ſchon, die Waſſernymphen hätten Sie
ganz in ihren Bann gezogen“, ſagt ſie harmlös, „ich weiß
nicht warum, aber dieſe Mondſcheinnächte liebe ich gar nicht.
Jch liebe Licht und Leben, und warmen Sonnenſchein, aber
die fahle Mondbeleuchtung macht mich ſentimental.

„Ja, ja“, ſtimmt Dagobert zu, „ſentimental, das iſt es!
Bei Tageslicht ſieht alles anders aus.

Er ſeufzt tief auf und ſchreitet ſtumm neben Charlotte
her, Manon ſcheint er vergeſſen zu haben.

Da die Abende ſchon bedenklich kühl ſind, hat man ein
praſſelndes Holzfeuer im Ofen angezündet. Man muſiziert
jedoch heute nicht, ſondern ſitzt plaudernd beiſammen. Eu-
genie macht es ſich auf dem Ruheſofa bequem, ſie rückt
jedoch willig zur Seite, um der jungen Hausfrau Platz zu
machen. Charlotte hat, wie immer, Dagobert mit Beſchlag
belegt und ihn in ein lebhaftes Geſpräch verv ickelt. Manon
hat ein Buch genommen, aber ſie lieſt nicht. Sie lauſcht dem
Geſpräch, das Dagobert und Charlotte führen.

„Manon, geben Sie ſich doch keine Mühe, uns zu
täuſchen“, lacht Eugenie, „Sie leſen doch keinen Buchſtaben.
Kommen Sie doch lieber zu uns herüber.“

Dagobert hat den Kopf herumgewandt. Jetzt bemerkt
er ruhig: „Fräulein Richter ſieht noch ſehr angegriffen aus
ſie wird gewiß der Ruhe bedürfen.

„Ach, daß ich nicht daran dachte“, klagt Frau Seefeld
an. „Bilte nehmen Sie doch keine Rückſicht auf uns, gehen
Sie nur ruhig auf Jhr Zimmer.

Manon legt das Buch hin.

des Reichspräſidenten mit großer Mehrheit an. Dagegen
ſtimmten die Deutſchnationalen, die Kommuniſten und beide
Mitglieder der FraktionLedebour.

Dollar amtl. 4418,92 Mark.
Dieſer neue Rekord des Dollars überraſcht denjenigen,

der die Entwicklung der letzten Tage verfolgt hat, in keiner
Weiſe. Der Sturm an der Berliner Börſe am Freitag
zeigte die naturnotwendige Folge dieſer neuen Deviſenhauſſe.
Letzten Endes iſt natürlich die Erfüllungspolitik der Regier
ung am Sterben der Mark ſchuld. Die Ereigniſſe in Eng
land haben dazu die panikartige Markflucht beſchleunigt. Die
Regierung ſelbſt hat den Bankerott der Mark eingeſtanden,
als ſie die Schaffung eines wertbeſtändigen Papiers prokla-
mierte. Es kann alſo nicht Wunder nehmen, wenn der
Dollar heute das vierte Tauſend erreicht hat. Nach den
Erfahrungen der letzten Monate wird ſich wohl jeder darüber
klar ſein, welche Folgen dieſer neue Rekord auf dem inneren
Wirtſchaftsmarkt zeitigen und wie die neue Deviſenhauſſe
dazu angetan ſein wird, die beſtehenden Schwierigkeiten noch
zu verſchärfen.

Frankreichs Kontrollforderungen.
Eine Denkſchrift an die Reparationskommiſſion.

Paris, 21. Oktober. Barthou überreichte geſtern der
Reparationskommiſſion im Namen der franzöſiſchen Dele
gation eine Denkſchrift, in der zunächſt betont wird, daß im
Gegenſatz zu der Anregung Sir John Bradburys die De
legatian nicht der Meinung ſei, daß man einem Moratoriums
antrag Deutſchlands für 1923/24 zuvorkommen und einen
ſolchen Antrag veranlaſſen müſſe. Außerdem könnte ein
derartiges Moratorium nicht gewährt werden, ohne daß
Pfänder verlangt werden. Sodann weiſt die Denkſchrift auf
den auffallenden Gegenſatz hin, der zwiſchen dem finanziellen
Zuſammenbruch des Reiches und dem Wohlſtand der deut
ſchen Jnduſtrie beſtehe. Der Mißſtand im Haushalt tritt
täglich mehr in die Erſcheinung. Der wirkliche Wert der
Einnahmen geht zurück. Die Ausgaben wachſen maßlos.
Es iſt keine Rede von neuen Steuern. Die Jnflation er
ſcheint der deutſchen Regierung als das einzige Mittel.

„Wenn Sie meiner nicht mehr bedürfen, möchte ich mich
gerne zurückziehen.“

Dagoberts ungeduldiger Seufzer dringt ihr ins Ohr.
„Aber gewiß nicht, Kind“, beeilt ſich Frau Seefeld zu

verſichern“, ich komme ſehr gut ohne Sie zurecht, gehen Sie
nur und ſchlafen Sie ordentlich aus.“

Als Manon gegangen war, bemerkt Cyarlotte in hoch
fahrendem Ton: „Gott, dieſe Geſellſchafterin wird ja wie
eine Prinzeſſin behandelt

Ein jähes Rot ſteigt in Dagoberts Geſicht bei den ſpöt
tiſchen Worten, doch erwidert er ruhig: „IJch ſehe an erſter
Stelle die Dame in Fräulein Richter. Sie hat wie jede
andere Anſpruch auf unſere Rückſicht. Sie iſt ſehr gebildet
und von tadelloſem Ruf. Ob Geſellſchafterin oder nicht, iſt
ganz gleich.“

Charlotte hört den Tadel aus dem Ton ſeiner
Stimme wohl heraus, doch ſie beugt hochmütig den Kopf
urück.

„Wohin ſollte das führen, wenn man auf Dienſtboten
ſo viel Rückſicht nehmen wollte

Dagobert runzelt die Stirn, doch ehe er antworten kann,
tritt Eugenie herzu.

„Kinder, ich verſchwinde geräuſchlos“, lacht ſie, „ich bin
müde und möchte ſchlafen

Mit einem tiefen Knix iſt das muntere Ding verſchwun
den eine rechte Unterhaltung will heute nicht mehr auf
aufkommen, man geht bald zur Ruhe.

8. Kapitel.
„Ach Gott, Manon, das nenne ſich aber Pech! Den

ken Sie nur, da ſchreibt mir mein alter Hausarzt, unſere
Dore habe ſchwere Lungenentzündung und er habe ſie ins
Krankenhaus ſchaffen laſſen. Was ſollen wir nun machen



Amtlieher Ceil.
Jnfolge Erhöhung der Bahnfrachten erhöhen ſich die

Kleinhandelspreiſe für die ab 16. d. Mts. von den Gruben
gelieferten Briketts für einen Zentner wie folgt:
ab Waggon Belgern oder Dommitzſch auf 320 Mk.
ab Waggon Prettin auf 311 Mk.
ab Waggon Mockrehna auf 298 Mk.
ab Waggon Audenhain auf 301 Mk.
ab Waggon Wildſchütz auf 308 Mk.
ab Waggon Schildau auf. 317 Mk.
ab Lagerplatz Schildau auf 325 Mk.
im übrigen für den Kreis Torgau einſchl. der

Stadt Torgau ab Waggon auf 292 Mk.
ab Lagerplatz auf 300 Mk.

Bei Lieferung von Kleinformaten (Nußbriketts uſw.)
kommt ein Aufſchlag von 12,25 Mk. für einen Zentner,
welcher von den Gruben hierfür berechnet wird, hinzu.

Ueberſchreitungen werden nach den beſtehenden Be
ſtimmungen beſtraft.

Torgau, den 17. Oktober 1922.
Kreiswirtſchaftsamt.

Der Landrat. Dr. Drews.

Annaburg, den 24. Oktober 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Veröffentlicht:

Wenn energiſche Maßnahmen auf ſich warten laſſen, ſo
wird man Deutſchland ſeinen Ruin vor der Welt er-
klären ſehen.

Frankreich kann die Entlaſtung Deutſchlands von den
Reparationen nicht zuſtimmen, da ſonſt die Laſt des Wieder
aufbaues der verwüſteten Gebiete auf Frankreich ſelbſt zurück
fallen würde. Die Erfahrung mit den Zahlungsaufſchüben
fiel negativ aus. Die bewies ſogar, daß es unmöglich iſt,
mit der Geſundung zu rechnen. Die franzöſiſche Delegation
ſchlägt eine ſtrenge Kontrolle des Haushalts des Reiches
und der einzelnen Länder vor. Dies Aufſichtsrecht müßte
auch das Recht umfaſſen, gewiſſe Ausgaben zu beſchränken,
zu ſtreichen oder aufzuſchieben und eine Erhöhung der Ein
nahmen durchzuführen. Die franzöſiſche Delegation ſchlägt
daher vor:

1. Der Garantieausſchuß kann von der deutſchen Re
gierung gewiſſe beſtimmte Maßnahmen fordern oder ſie
verbieten.

2, Der Ausſchuß wird nach Berlin verlegt und wird
ſofort Vorkehrungen treffen, daß ſeine Tätigkeit wirkſam wird.

3. Maßnahmen für die Kontrolle der Einnahmen und
Ausgaben und zur Unterdrückung der Kapitalflucht werden
unverzüglich angewendet.

4. Der Kontrollorganismus wird die Verpflichtung und
das Recht haben, dauernd alle Einzelheiten der Finanz
gebahrung des Reiches und der Einzelſtaaten zu kennen. Er
wird alle Mittel anwenden, um das Mindeſtmaß der zu
erzielenden Einnahmen und den Höchſtbetrag der erlaubten
Ausgaben feſtſetzen zu können, und wird das Recht haben,
unangebrachte Ausgaben zu verbieten. Wenn die deutſche
Regierung ſich den Weiſungen der Kontrollorgane nicht fügen
ſollte, ſo wird dieſer Verſtoß ſofort den Mächten vorgelegt.

5, Anleihen des Reiches und der Länder müſſen vom
Kontrollorganismus bewilligt und direkt beim Publikum
untergebracht werden. Die Unterbringung von Schatz
anweiſungen bei der Reichsbank wird ſtreng verboten.

Die franzöſiſche Delegation bemerkt, daß die Gläubiger
ſtaaten keine anderen Mittel beſitzen, um die Zahlung der
Reparationen zu verlangen. Die nötigen Goldreſerven wür
den in erſter Linie in dem gegenwärtigen Materialbeſtande
der Reichsbank beſtehen. Zu dieſem Beſtande komme noch
das Ergebnis einer Beſteuerung des tatſächlichen deutſchen

Ohne Köchin können wir
ſo ſchnell eine andere nehmen

Frau Seefeld iſt ganz aufgeregt, Manon iſt blaß gewor
den. Sie hatte gehofft, bald von Schwarzenau fort zu kom
men, und nun wird ſie wieder bleiben müſſen.

„Vielleicht ginge es ohne die Dore“, wendet ſie zaghaft
ein, „obgleich ich ja nicht allzuviel Vertrauen in meine Koch
kunſt habe.“

„Ach nein, Kind, ganz ausgeſchloſſen, wir können allein
nicht fertig werden, das geht nicht.

„Aber“ das iſt doch einfach genug“, lacht Karl Heinz
fröhlich. „Jhr bleibt eben hier, bis Dore wieder geſund iſt,
T ja doch Mutter mit Dagobert nach Hohenfriedberg
will.

Selbſtverſtändlich bleibt Jhr hier!“ ſekundierte nun auch
Lucke ihrem Mann. Das wäre noch ſchöner, wenn ihr
jetzt, wo man ſchon heizen muß, Euch ohne Mädchen behelfen
wolltet; bei uns iſt doch Platz genug.

„Das ſchon, mein Kind, aber man möchte doch wieder
zwiſchen ſeinen eigenen vier Wänden ſein. Allein, ich weiß
wirklich keinen anderen Rat. Hoffentlich dauert Dores Krank
heit nicht allzulange.“

„Nun in Dores Jntereſſe möchte ich das ja auch wün
ſchen, aber mir iſt es lieber, Jhr bleibt noch recht lange
hier. Wenn unſere Gäſte uns verlaſſen wird es recht ein
ſam ſein.

„Aber Lucie, wenn ich nun, angelockt von Euerer Geſellig
keit, auch noch um eine längere Gaſtfreundſchaft bäte be
merkt Dagobert mit luſtigem Augenzwinkern.

„Das wäre uns noch viel angenehmer“, lacht Lucie
fröhlich.

„Ach, ich möchte ja auch ſo gerne einmal einen Win

unter den vorſtehend genannten Bedingungen unter die

Kapitals und das Ergebnis innerer Goldanleihen. Später,
wenn die wirtſchaftlichen Umſtände es geſtatten, wird Deutſch
land eine auswärtige Anleihe zur Amortiſierung des Ka
pitals ſeiner Reparationsſchuld auflegen, ſodaß anſtelle der
politiſchen Schuld eine rein geſchäftliche Schuld tritt. Die
Löſung der Reparationsfrage hängt daher mehr als je von
der Loyalität und dem dauernden und feſten Willen der
deutſchen Regierung ab. Es liegt bei ihr, daß das Mora
torium Deutſchland den Rückgriff auf Zwangsmaßnahmen
erſpart, die im Falle eines Widerſtandes eine unvermeidliche
Notwendigkeit werden. Die Delegation ſchlägt daher vor:

1. ſofort die öffentliche Finanzoerwaltung Deutſchlands

Kontrolle der Gläubiger Deutſchlands zu ſtellen,
2, alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um den

Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen und dies Gleichgewicht

aufrechtzuerhalten, wobei man progreſſiv in die Ausgaben
einen Teil der Reparationen einfügt, deren Zahlung nicht
durch andere Mittel oder Anleihen zur Amortiſierung des
Kapitals aufgebracht werden kann,

3. dem Schatzamt ferner zu verbieten, Schatzwechſel
irgendwelcher Art bei der Reichsbank zu diskontieren, ſowie
jede Ausgabe von Schuldverſchreibungen auf kürzere oder
längere Dauer einer interalliterten Kontrolle zu unterſtellen,

4, die Reichsbank unter interalliierte Kontrolle zu ſtellen,
die damit beauftragt iſt, alle von den Alliierten geforderten
Maßnahmen, die ihr Eingreifen erfordern, zu überwachen,
die für geeignet erachteten Verfügungen zur Kapitalflucht
und der Anhäufung von ausländiſchen Deviſen im Jnnern
durch eine interalliterte Kontrolle zu verſchärfen. Sobald
die Umſtände es erlauben, ſoll mit der Ausweiſung von
Goldſchatzanweiſungen begonnen werden.

Der Milliardenwahnſinn.
Paris, 21. Oktober. Bei der Begründung ſeiner Jnter

pellation über die- Reparationspolitik erklärte Abg. Reynaud
in der Kammer, er bedaure, daß der Miniſterpräſident die
Frage der interalliierten Schulden mit der der Reparationen
vermengt habe. Wenn das deutſche Volk Frankreich auch
nur für 150 Millionen Sachlieferungen leiſten wolle, müſſe
es für 630 Milliarden Papiermark drucken, und wenn
Deutſchland den Verpflichtungen des Abkommens von Cannes
nachkommen ſolle, dann handle es ſich ſogar um 1500 bis
2000 Milliarden Papiermark. Das ſei unmöglich. Das
Abkommen Stinnes-Luberſac biete keinen anderen Vortell,
als daß Stinnes eine Proviſion von 6 Prozent einſtreiche.
Durch Unterzeichnung dieſes Abkommens habe Stinnes auf
Frankreich und auf Deuſchland Einfluß erlangen wollen.
Der Redner ſtellt feſt, daß der Zuſammenbruch der Wechſel
kurſe eine wahre Blockade der Staaten herbeigeführt habe,
von der beſonders England und Deutſchland betroffen ſeien.
Er bezeichnete die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands als die
ſchwierigſte, weil die Spekulation mit der Mark zum Ruin
führe.

Regierungskriſe in England.
Die Regierungskriſe in England, die mit dem Ausgang

des griechiſchetürkiſchen Konfliktes ihren Anfang nahm, hat
jetzt ihren Höhepunkt erreicht. Lloyd George iſt zurück
gelreten, nachdem er noch vor wenigen Tagen irgendwelche
Rücktrittsgedanken ſtrikt dementieren ließ. Wir brauchen ihm
wohl keine Träne nachzuweinen, denn der Mann, der von
fair play ſo gern ſprach, hat doch noch immer vor Frank
reich den kürzeren gezogen. Freilich, und das muß hier
hervorgehoben werden, fehlte auf deutſcher Seite das Ver
ſtändnis für die Winke Lloyd Georges mit dem Zaunpfahl
vollkommen. Hier iſt ſo manches verſäumt worden, und es
ſähe heute gewiß in Deutſchland anders aus, wenn die zu

Schon vor längerer Zeit hatte er „wegen Geſundheitsrück
ſichten“ mit einem Rücktrittsgedanken geſpielt, daß das aber
nun ſo ſchnell kam, hat man kaum vorausgeſehen. Was
nun wird, läßt ſich noch nicht überblicken. Vielleicht iſt es
nur ein geſchickter Schachzug Lloyd Georges. Er ſoll er
klärt haben, ſein Wunſch ſei, daß es zu Neuwahlen kommen
möge. Er glaube, daß ihm die geſamte junge Generation
im Wahlkampf zur Seite ſtehen wird.

Deutſchlands Verarmung ſchreitet fort.
Rotterdam, 20. Oktober. „Morningpoſt“ meldet aus

Berlin: Der Reichskanzler habe in einem Geſpräch mit
dem engliſchen Botſchafter die deutſche Geſamtlage als ſehr
ernſt bezeichnet. Die Verarmung des Volkes ſchreite trotz
induſtrieller Scheinblüte ſchnell fort und der Tag ſei nicht
mehr fern, wo Deutſchland nichts mehr erfüllen könne.

Arbeitsloſenunruhen in England.
Die Anzahl der Arbeitsloſen in England hat ſich in

der letzten Woche um 1317 vermehrt. Die Geſamtzahl der
engliſchen Arbeitsloſen beträgt jetzt 1330 000. Jn Romforth
bei London hat es wieder Arbeitsloſenunruhen gegeben.
2000 Perſonen belagerten das Gebäude der Armenverwal
tung und forderten eine Erhöhung der Arbeitsloſenunter
ſtützung. Erſt ſpät abends, nachdem die Verwaltung ver
ſprochen hatte, die Forderungen der Arbeitsloſen ernſtlich in
Erwägung zu ziehen, wurde ſie von der Menge aus dem
Gebäude herausgelaſſen. Merkwürdig an dem Vorgang iſt,
daß die Arbeitsloſen anfänglich von Geiſtlichen geführt
wurden.

Billigere Bahntarife in England.
Die Londoner Zeitungen veröffentlichen einen Beſchluß

der Verwaltungen der engliſchen Eiſenbahngeſellſchaften, der
eine Herabſetzung der Eiſenbahntarife bringt. Ab 1. Jan.
wird eine allgemeine Herabſetzung bis auf 15 Penny pro
Meile für die dritte und 21 Penny für die erſte Klaſſe
eintreten. Das bedeutet eine durchſchnittliche Herabſetzung
um ein Siebentel. Hierdurch iſt die Tariferhöhung um 75
Prozent, die während des Krieges eintrat, auf 50 Prozent
zurückgebracht.

Engliſche „OrientKriegskoſten“.
London, 18. Oktober. Nach einer Mitteilung des

Kriegs Staatsſekretärs Sir Worthington Evans haben die
militäriſchen und maritimen Vorbereitungen während der
letzten Kriſe im nahen Oſten für Britannien bisher eine
Ausgabe von 2 Millionen Pfund verurſacht.

Frankreich. (Der Ankauf deutſcher Mark ſoll verboten
werden.) Der franzöſiſche Finanzminiſter hat in der Kammer

einen Geſetzentwurf eingebracht, durch den jeder Ankauf von
deutſchen Mark in Frankreich verboten wird, außer wenn
er zur Ausführung von Handelsoperationen dient. Jn
dieſem Falle ſoll die Ermächtigung zum Markkauf von den
Handelskammern erteilt werden.

Bulgarien. Aus Sofig wird gemeldet: Die Ver
einigung der ehemaligen Offiziere fordert in einem Aufruf
das bulgariſche Volk auf, ſich der Feſſeln, die ihm vom
gegenwärtigen diktatoriſchen Regime der Bauernpartei auf
erlegt werden, zu entledigen. Die Regierung hat hierauf
als Antwort die Führer der Vereinigung, die Generale
Laſarow und Luckew verhaften laſſen.

Die Staffelung der Einkommenſteuner.

Von den erſten 300 000 Mk. 10 Proz.
Dem Reichstag iſt eine Novelle zum Einkommenſteuergeſetz
zugegangen, die einen Jnitiativantrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion enthält. Danach ſollen die erſten 300 000 Mark
des ſteuerbaren Einkommens mit 10 Proz. Steuern belaſtet
werden, weitere 200 000 Mk. mit 15 Proz,, weitere 250 000
Mk. mit 25 Proz. und weitere 500000 Mk. ſtaffelweiſeſtändigen Stellen hellhörig geweſen wären. Das iſt ver

ſäumt worden. Und nun iſt Lloyd George gegangen

ter auf dem Lande verleben“,
ſchüchtern. „Weißt du Lucie, ſo ein ganz ruhiger, ſtiller
Winter, das muß herrlich ſein.

„Aber v du nicht Sehnſucht bekommen nach den
Bällen und Vergnügen der Großſtadt?“ meinte Lucie mit
einem Blick auf Manon, die tief erblaßt iſt. Charlotte
ſchüttelt den Kopf.

„Nein, nein, gewiß nicht!“
„Ach, ich ſehe ſchon, da muß ich allein abreiſen“, ſchmollt

Eugenie ſeufzend, meine Eltern ſchrieben bereits, ob ich bald
heimkäme.“

„Ach, Eugenie, dich hält doch ein beſonderer Magnet
hier znrück, hoffe ich“, ruft Frau Lucie neckend, „Deine Eltern
werden dich ja doch nicht mehr lange behalten können.

Eugenie iſt glühend rot geworden.
„Aber Lucie wer wird denn ſo indiskret ſein“, tadelt

Frau Seefeld.
„Ach Mutti das wiſſen wir doch alle, daß Eugenie ihr

Herz an Hans Trotha verloren hat. Man müßte ja keine
Augen im Kopfe haben, wenn man das nicht ſehen wollte
lacht Lucie luſtig.

„Das iſt zu arg ich will nichts mehr hören!“ ruft Eu
genie und ſtürzt aus dem Zimmer.

„Das war nicht ſchön von Dir!“ bemerkt Frau Seefeld
kopfſchüttelnd.

„Ach was, wir ſind doch ganz unter uns, Mutter!“
verteidigt Karl Heinz ſeine Frau. „Und paßt auf, bei der
nächſten Gelegenheit kommt die Geſchichte zum Klappen.“

Lucie lacht übermütig. „Nicht wahr, Heinz, dieſe nächſte
Gelegenheit wird unſer Ball ſein Bitte, bilte, erlaube doch,
daß ich einen kleinen Hausball arangiere; ich verſpreche dir,

bittet Charlotte da beinahe

mit 30, 45 und 60 Proz.

nächſten Freunde ſollen kommen. Jch freue mich, wie ein
Kind ſich auf Weihnachten freut.“

Karl Heinz runzelt die Stirn.
„Du willſt mich überrumpeln, aber noch ſind wir nicht

ſo weit. Wir ſind doch keine Rittergutsbeſitzer, daß wir
Hausbälle abhalten! Unſer Raum iſt ſo beſchränkt, und
außerdem

Lucie hielt ihren Mann den Mund zu. Sie wußte
ſchon, was er ſagen wollte, es koſtete zu viel. Er rech
nete ſtets die Ausgaben nach, war ſo häuslich und ſparſam
in allem.

Fortſetzung folgt.

Eine Rolle Nähgarn als Mietziens. Folgendes
Mietskurioſum wird aus Celle berichtet. Dort bewohnt eine
Mieterin eine aus ſieben Zimmern beſtehende Wohnung, für
die ſie bis jetzt einen jährlichen Mietzins von 900 Mark
zahlte. Am 1. Oktober, als ſie die vierteljährliche Miete von
225 Mk. zahlen ſollte, kam ihr der glückliche Gedanke, daß
ſie aus Friedenszeiten her noch eine Anzahl Rollen Maſchinen
garn liegen hat, für die ſie damals 30 Pfennig für die
Rolle bezahlt hat. Sie gab ihrem Hausbeſitzer eine davon
als Mietziens in Zahlung; dieſer nahm die Miete in dieſer
Form an und gab ihr, da der Preis für eine Rolle
Maſchinengarn heute 235 Mk. beträgt, noch 10 Mk. heraus!

Die teuerſte Bahn in Deutſchland iſt wohl die Klein
bahn von Eltville nach Schlangenbad; dort iſt am 1. Okto
ber der Fahrpreis für die nur 8 Kilometer lange Strecke
von 10 auf 100 Mark hinaufgeſetzt worden. Die Gemein
den wollen den Landeshauptmann veranlaſſen, gegen dieſes
Vorgehen der Bahnverwaltung einzuſchreiten.

daß ich nicht viele Einladungen ergehen laſſe: nur unſere



„Erſt Brot, dann Reparationen“.
Die bayeriſche Staatsregierung hat an die Reichsregier

ung eine Dentſchrift gerichtet, die ſich zunächſt mit den ſich
ganz beſonders in Bayern verhängnisvoll geltend machenden
Auswirkungen der Teuerungskataſtrophe beſchäftigt. Die
Denkſchrift betont, daß an dem Worte des Reichskanzlers:
„Erſt Brot, dann Reparationen“ unter allen Umſtänden
feſtgehalten werden müſſe. Ebenſo müſſe nicht die Wirt
ſchaft, ſondern der Staat herrſchen.

Als Maßnahmen zur Verhütung weiterer Verſchlechter
ung der Mark und zur Beſſerung ihres Wertes bringt die
bayeriſche Regierung folgendes in Vorſchlag

1. Sicherung der Ruhe und Ordnung im Jnlande.
2. Strengſte Sparſamkeit im Reichshaushalt durch Verein
fachung der Verwaltung, Einſchränkung des Aufgabenkreiſes
des Reiches auf das unbedingt Notwendige, Anterlaſſung
aller nicht unbedingt nötigen Neueinrichtungen und Beſeitig
ung der Defizitwirtſchaft der öffentlichen Betriebe. 3. Mög-
lichſte Verhinderung der Ausfuhr lebenswichtiger Waren,
deren Bedarf im Jnlande nicht vollſtändig gedeckt iſt.
4. Hebung der inländiſchen landwirtſchaftlichen und induſtriellen
Erzeugung und ihre Einſtellung auf das UAnentbehrliche,
Veredelung des Achtſtundentages unter grundſätzlicher Auf
rechterhaltung desſelben. 5. Einſchränkung des inländiſchen
Bedarfs auf das Anentbehrliche. 6. Verhinderung der
Einfuhr von Luxuswaren. Möglichſte Heranziehung der
Ausfuhr zur Deckung der unentbehrlichen Einfuhr. 8. Ver
bot der Fakturierung und Zahlung in Auslandswährung
für den geſamten Jnlandsverkehr.

Außerdem ſchlägt die Bayeriſche Regierung als repreſſive
und prophylatiſche Maßnahmen gegen die Auswüchſe der
Geldſucht und gegen das rückſichtsloſe Streben nach eigener
Sicherſtellung vor:

1. Strenge Ueberwachung der Verbände, Kartelle und
Syndikate in Jnduſtrie und Handel, insbeſondere ihrer
Preisfeſtſetzung im Wege einer hohe Strafe vorſehenden
Notverordnung. Preisüberwachung auch im übrigen Ver
kehr. 3. Schärfſte Bekämpfung des Wuchers mit Zuchthaus,
Ausweiſung, Arbeitshaus, Vermögenskonfiskation und Schließ
ung des Betriebes als Strafmitteln. 4. Verringerung und
Säuberung des Zwiſchenhandels.

Die Dentkſchrift betont ſchließlich, daß alle dieſe Vor
ſchläge nur eine Linderung des Uebels, aber keine Heilung
bringen können und fährt fort: Die Grundurſache des
Uebels liegt in unſeren Reparationsverpflichtungen und in
dem Mißverhältnis zwiſchen inländiſchem Verbrauch und
inländiſcher Produktion, durch welches die Paſſivität unſerer
Zahlungsbilanz bedingt wird. Unter dieſen Umſtänden iſt
der Vorſchlag einer künſtlichen Stabiliſierung des inländiſchen
Preisniveaus wohl eingehender Prüfung wert; dieſer Vor
ſchlag läuft darauf hinaus, den geſamten Deviſenverkehr zum
Zweck ſtrengſter Sparſamkeit und ſchärfſter Einſchränkung der
Einfuhr zu zentraliſieren und alle inländiſchen Preiſe, Ge
hälter und Löhne auf ihre dermalige Höhe, allenfalls unter
Beziehung auf die Friedenspreiſe und Friedenslöhne behörd
lich feſtzuſetzen. Auf ſolche Weiſe könnte der Einfluß des
ausländiſchen Wertes der Mark auf ihren Jnlandswert ab
geriegelt werden, ohne daß die Volkswirtſchaft im ganzen
dadurch zu Schaden käme.

Die Tariſſchraube der Eiſenbahn.
Das Vierfache der Oktobertarife ab 1. Dezember.

Die gleichen Gründe, welche die Erhöhung der Perſonen
tarife zum 1. Oktober und 1. November d. J. beſtimmend
waren, nötigen zu ihrer weiteren Erhöhung am 1. Dezember,
womit ſich auch der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſenbahn
rates grundſätzlich einverſtanden erklärt hat.

Die am 1. November in Kraft tretenden Fahrpreiſe
des allgemeinen Verkehrs werden mit Wirkung vom 1. De
zember 1922 ab um weitere 100 v. H., alſo auf das vier
fache der vom 1. Oktober ab geltenden Tarifſätze erhöht.
Die Erhöhung ſoll in der Weiſe durchgeführt werden, daß
ſämtliche Fahrtausweiſe zum vierfachen Satze ihres auf
gedruckten Preiſes verkauft werden; eine Aeberſtempelung
der Fahrkarten erfolgt nicht. Die Erhöhung um 100 v. H.
erſtreckt ſich auch auf die Schnellzugszuſchläge, die Militär
fahrpreiſe und die verſchiedenen Gebührenſätze mit Ausnahme
der Sätze für Gepäck und Expreßgut.

Die Gepäckfracht wird zum 1. Dezember 1922 auf
40 Pfg. (bieher 15 Pf.) für je 10 Kg. und 1 Km. erhöht.
Die Grundſätze für die Berechnung und Aufrundung der
Gepäckfracht bleiben unverändert. Die Mindeſtfracht wird
auf 20 Mk. (bisher 15 M) feſtgeſetzt. Der Expreßguttarif
entſpricht jeweils dem um 60 v. H. erhöhten Eilguttarif.
Die Gebühren für Bahnſteigkarten und Erlaubniskarten zum
Betreten der Bahnſteige zum Aufgeben oder Abholen von
Zeitungsbahnhofsbriefen werden gleichfalls auf das Vier
fache erhöht. Ueber die Preiſe der Zeitkarten folgt beſondere
Beſtimmung.

u e

a nn es genug ILokales und Provinzielles.
Annaburg. Die Ehrenurkunde der Handelskammer

für 25 jährige Tätigkeit bei der Annaburger Steingutfabrik
Akt.-Geſ. iſt dem Lagereiarbeiter Hermann Bachmann ver
liehen worden.

Der erſte Schnee! Jn dichten Flocken vermiſcht
mit Regen fiel Sonnabend vormittag der erſte Schnee und
wollte ſogar ſein Recht behaupten, denn an geſchützten Stellen
bildete ſich ſofort eine Schneedecke. Hoffentlich beſinnt ſich
noch einmal der rauhe Wintersmann auf ſein allzufrühes
Erſcheinen und verſchont uns vorläufig mit Kälte und Schnee.

1500 v. H. für Wohnungsbauabgabe. Der Reichs
tagsausſchuß für das Wohnungsvweſen befaßte ſich in ſeiner
heutigen Sitzung mit der Erhebung der Abgabe zur Förder-
ung des Wohnungsbaues. Der Reichsarbeitsminiſter Dr.
Brauns erklärte dabei: Zur Beſchaffung der nötigen Mittel
ſtehe nur die Erhöhung der Wohnungsbauabgabe zur Ver
fügung. Da der Wohnungsbedarf ſich auf 150000 beläuft,
ein Zuſchlag von 500 Prozent jedoch nur die Herſtellung
von 1500 Wohnungen ermöglicht, ſchlägt die Regierung eine
Erhöhung von 1500 Prozent vor.

10 000 Papiermark für ein Zwanzigmarkſtück. Der
Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und
Poſt erfolgt in der Woche vom 23. bis 29. d. Mts. zum
erhöhten Preiſe von 10000 Mk. für ein Zwanzigmarkſtück,
5000 Mk. für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Gold
münzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf
von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank erfolgt bis auf
weiteres zum 250fachen Betrag des Nennwertes.

Der neue Papierpreis für Zeitungsdruckpapier iſt
nach einer Meldung aus Berlin ab 16. Oktober ds. Js.
auf 99,79 Mark für das Kilo feſtgeſetzt worden. Der Sep
temberpreis betrug 68,50 Mk., das iſt eine abermalige
Verteuerung um 31,29 Mark.

Jeſſen. Der letzte Viehmarkt zeigte gegen den vorauf
gegangenen Markt einen etwas geringeren Verkehr, deſſen
Urſache jedenfalls in der augenblicklich günſtigen Witterung
für die Beſtellung der Winterſagten und der Ernte der Hack
früchte zu ſuchen ſein dürfte. Zum Verkauf waren 34 Pferde,
123 Ferkel und 3 Läuferſchweine gebracht. Ferkel waren
ſehr begehrt, die Händler liefen den Verkäufern bis weit vor
die Stadt entgegen, was allerdings für die privaten Käufer
nicht zum Vorteil iſt. Gezahlt wurden für ein Ferkel 2000
bis 3000 M. die Läufer koſteten 12——15000 M. das Stück,

Wittenberg. Der kriegsverletzte Fleiſcher Paul Krüger
hantierte in einer Gaſtwirtſchaft in angetrunkenem Zuſtand
mit einem Revolver und bedrohte die Gäſte. Beim Eintreffen
des herbeigerufenen Wachtmeiſters Zimmermann ſchoß K.
auf dieſen und verletzte ihn ſchwer. Krüger konnte entwaffnet
und verhaftet werden.

Falkenberg, 18. Oktober, Die Halle Sorau--Gu-
bener Eiſenbahn ſteht in dieſem Jahre vor dem Jubiläum
des fünfzigjährigen Beſtehens. Am 29. Auguſt 1868 wurde
der erſte Spatenſtich getan und Anfang Oktober iſt die Eiſen
bahnlinie dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. Nur
ein kurzes Zwiſchenglied, die 28 Kilometer lange Strecke
zwiſchen Eilenburg und Leipzig, iſt einige Zeit ſpäter, am
1. November 1874, in Betrieb genommen worden. Erbauer
der Eiſenbahn war der „Eiſenbahnkönig“ Dr. B. Henry
Strousberg, der auch die Ausführung der Berlin Görlitzer
und mehrerer anderer Bahnen für eigene Rechnung über
nommen hatte. Jm Jahre 1875 geriet Dr. Strousberg in
Konkurs und es wurden die in Preußen gelegenen Eiſen
bahnen, alſo auch die Halle Sorau--Gubener Strecke, vom
Staate übernommen.

Liebenwerda, 16. Oktober. Die Belegſchaften der
Grube Klara, Eintracht, Braunkohlenwerke in Welzow, be
ſchloß, zugunſten der Notleidenden im Kreiſe Spremberg an
einem Sonntag eine Ueberſchicht zu verfahren. Das Er
gebnis dieſer Schicht, ekwa 140 Loren Kohle, ſoll an alte
Leute, Sozialrentner und Kriegerwitwen verteilt werden.

Mückenberg, 16. Oktober. Durch den Genuß geſund
heitsſchädlichen Fleiſches, das von einer Kuh herſtammen
ſoll, welche nicht kalben konnte und die ein Fleiſchermeiſter
nach Freigabe durch den Tierarzt ſchlachtete, ſind hier zahl
reiche Perſonen erkrankt.

Kirchhain, 17. Oktober. Eine Frau vom Lande hatte
an einen Händler einen Wurf Ferkel verkauft. Dafür erhielt
ſie eine große Summe Geld, alles in Hundert und Fünfzig
markſcheinen. Sie konnte die vielen Scheine mit den Hän
den nicht faſſen, hielt die Schürze auf, und der Händler legte
das Papiergeld zählend in die Schürze. Der Wind aber
blies kräftig in die Schürze hinein, ſo ſtark, daß alle Scheine
ſich im Nu nach allen Richtungen hin verſtreuten. Eine
wilde Jagd begann. Männer, Frauen, Kinder alles ſtürzte
den Geldſcheinen nach. Man ließ Ferkelkäſten und Läufer
ſchweine ſtehen, nur um einen Hunderter einzufangen. Ein
ſehr drolliges Bild gab ein Schulknabe ab. Er hatte in
der Verfolgung eines vor ihm flatternden Hundertmarkſcheins
achtlos in einen Haufen Kuhmiſt getreten. Daran hatte
ſich dann ein Hundertmarkſchein beim Drauftreten feſtgeklebt.
Der Junge hatte keine Ahnung, daß er ſchon einen Hundert
markſchein am Fuße kleben hatte und lief in blinder Haſt dem
vor ihm herflatternden Scheinen nach, bis er ihn erwiſchte.

Bitterfeld, 14. Oktober. Ueberraſchte Mehldiebe. Der
Mühlenbeſitzer Pöſchel überraſchte drei Einbrecher, die in
ſeine Scheune eingedrungen waren, um Mehl zu ſtehlen.
Als Pöſchel ſich ihnen näherte, gaben ſie ſofort Feuer und
ergriffen dieFFlucht, wobei einer der Banbiten in die Sand
grube ſtürzte, ein Bein brach und zurückgelaſſen wurde. Die
Polizei ſtellte in ihm den Arbeiter Michalak feſt. Eine
Browningpiſtole und 14 Patronen hatte er noch ſchnell an
der Anfallſtelle im Sand zu verſcharren geſucht.

Merſeburg, 14. Oktober. Am Donnerstag hat man
im benachbarten Geiſa den 73jährigen Hausbeſitzer Karl Hoff

mann in ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden. Von den
Mördern fehlt jede Spur.

Wansleben Mansfelder Seekreis), 16. Oktober. Von
einem Bullen aufgeſpießt wurde der 67jährige Arbeiter Karl
Ballin. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod als
bald eintrat.

Thale a. Harz, 15. Oktober. Jn der Gegend von
Thale wurden durch eine Charlottenburger Firma neue
wertvolle Eiſenerz, Bleierz- und Silbererzlager aufgefunden
Es werden z. Zt. größere Bohrungen in der Richtung
DambachBrunnen vorgenommen.

Staßfurt. Ein Unfall, der durch ſeine Begleitumſtände
als beſonders tragiſch bezeichnet werden muß, ereignete ſich
auf dem in der Nähe von Löderburg belegenen Schlacht
4. Dort wurde der Arbeiter Friedrich Ortloff von den
Puffern zweier Wagen zu Tode gequetſcht. Der Bedauerns
werte war von 1916 bis 1921 in Avignon in franzöſiſcher
Gefangenſchaft und mußte nun einen ſo plötzlichen Tod
erleiden.

Ammendorf, 18. Oktober. Zur Beeſener Kirmes hat
der Aufbau der Budenſtadt bereits begonen. Die Karuſſell
beſitzer geben der Kinderwelt bekannt, daß auch Kartoffeln und
Briketts in Zahlung genommen werden.

Vermiſchte Nachrichten.

Meuſelwitz, 14. Oktober. Bergmannsdenkmal. Für
die 16 noch im Jdarſchacht liegenden Bergleute wurde am
15. Oktober ein Denkmal eingeweiht. Die Bergleute kamen
am 21. Mai 1921 durch Waſſereinbruch um das Leben.

Ohrdruf, 14. Oktober. Aus verſchmähter Liebe. Der
Muſikſtudent Peter Weill aus Straßburg wurde bei Ohr
druf mit abgefahrenem Kopf tot auf den Schienen aufgefun
den. Er hat ſich vom Zuge überfahren laſſen, weil ein
junges Mädchen ſeine Annäherungsverſuche zurückwies.

Hohenkirchen, 14. Oktober. Tödlicher Sturz mit dem
Rade. Auf der nach Bröckau führende ſteilen Straße wurde
der 58jährige Landwirt Hermann Voigtsberger von hier
neben ſeinem Rad tot aufgefunden. Er war geſtürzt und
hatte den Schädel gebrochen.

Dresden, 16. Okt. (Mord, um heiraten zu können.)
Jn Dresden wurde der dortige Bäckermeiſter Klunker von
dem Bäckergeſellen Schützold beim Pilzeſuchen in Radeburg
bei Dresden mit einem Armeerevolver erſchoſſen. Klunker
hatte noch ſo viel Kraft, vorübergehenden Perſonen mit
zuteilen, daß er von Schützold ermordet worden ſei, weil
dieſer ſeine Frau heiraten wollte.

Memel, 16. Oktober. (Eine ſchauerliche Wahnſinnstat).
Jn Roſitten bei Memel hackte ein aus der Jrrenanſtalt
zurückgekehrter Bauer ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern

die Köpfe ab. Er ergriff darauf die Flucht. Die ihn ver
folgende Polizei, die er mit dem Beil bedrohte, ſchoß
ihn nieder.

Zürich, 16. Oktober. (40 Zentimeter Schnee auf dem
Gotthardt.) Der Schnee auf dem St. Gotthardt liegt in
einer Höhe von 40 Zentimetern. Die Temparatur iſt er
heblich geſunken.

O Preſſe in Not. Das vierteljährliche Ergänzungsheft
zur amtlichen Zeitungsliſte verzeichnet abermals 226 Zei
tungen und Zeitſchriften, die ihr Erſcheinen eingeſtellt
haben. Die vor kurzem vereinigten beiden Gütersloher
Tageszeitungen ſollen, wie es heißt, vom 1. Oktober ab
als Kopfblatt einer Bielefelder Tageszeitung erſcheinen.
Damit würde Gütersloh ohne eigene Zeitung ſein. Der
„Fränkiſche Kurier“ in Nürnberg wird wegen der Papier-
verteuerung vom 1. Oktober ab nur einmal täglich er
ſcheinen.

O Eröffnung des Jnſtituts für Lederforſchung. Jn
Dresden wurde unter zahlreicher Beteiligung von Vertreé
tern der Behörden, der Wiſſenſchaft und der Jnduſtrie das
neue Jnſtitut für Lederforſchung, das mit der Berliner
KaiſerWilhelm- Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen
ſchaften in Verbindung ſteht, eingeweiht. Die wiſſenſchaft
liche Leitung übernimmt das Mitglied des Jnſtituts für
FaſerſtoffChemie in BerlinDahlem, Profeſſor Max Berg-
mann. Der Einweihung wohnten mehrere ſächſiſche Mi
niſter bei.

O Wild-WeſtAttacke gegen einen Film. Jn Wahren,
einem Vorort von Leipzig, drang eine fünfzehnköpfige
Bande in ein kleines Kino ein und raubte mit vorgehalte-
nem Revolver vier Akte des Filmwerkes „Der Todes
reigen“, in dem die Nöte geſchildert werden, die unter der
Herrſchaft der Sowjetregierung in Rußland eingetreten
ſind. Die Räuber entkamen unerkannt. Allem Anſchein
nach handelt es ſich um eine Tat von Kommuniſten, die auf
dieſe Weiſe die Aufführung des Films verhindern wollten
Jn Hamburg hatten vor kurzem Kommuniſten die Auf
führung dieſes Films durch Lärmſzenen zu ſtören verſucht.

O Ein Maßanzug 46 000 Mark. Die Leipziger Schneider
innung teilt mit, daß der billigſte Maßanzug jetzt auf min
deſtens 27 000 Mark zu ſtehen komme. Mit beſtem deutſchen
Stoff und mit beſten Zutaten iſt ein Maßanzug nicht unter
46 000 Mark herzuſtellen. Maßanzüge aus engliſchen
Stoffen koſten erheblich mehr. Begründet wird dieſe un
glaubliche Preisſteigerung damit, daß die deutſchen Stoffe
für Maßanfertigung gegenwärtig 4000 bis 8000 Mark das
Meter koſten.

O Etwas für Briefmarkenſammler. Anläßlich des 50.
Jahrestages des Todes des italieniſchen Staatsmannes
Mazzini beſchloß die italieniſche Regierung einen Satz
Briefmarken herauszugeben; er ſoll nur in Bologna, Rom
und Genug verkauft werden. Dieſe Gedächtnismarken
haben Gültigkeit nur vom 15. bis 31. Oktober d. Js.

O Eine deutſche Tageszeitung in Rumänien. Jn Buka
reſt erſchienen bis zum Eintritt Rumäniens in den Welt

krieg zwei Tageszeitungen in deutſcher Sprache das Buka
reſter Tageblatt“ und der „Rumäniſche Lloyd“. Während
des Krieges haben beide Zeitungen ihr Erſcheinen ein
ſtellen müſſen. Seit einigen Tagen erſcheint jedoch in der
rumäniſchen Hauptſtadt als Fortſetzung des „Rumäniſchen
Aoyd der „Bukareſter Lloyd“.

O Alles fliegt. Die amerikaniſche Wright Geſellſchaft
kündigt an, daß ſie einen neuen Sicherheitsgeroplan gebaut
hat, deſſen Mechanismus ſo vereinfacht iſt, daß er ſich ſo
zuſagen allein ſteuert. Nach vierſtündiger Unterweiſung
ſoll jeder Neuling mit dieſem Apparat die ſchwierigſten
Flüge ausführen können. Sein Erfinder iſt der Oberſt
W. Clark. Es wird alſo in Zukunft, wenn der Dollar erſt
wieder ein bißchen heruntergegangen ſein wird, jedermann
ſich ſein eigenes lenkbares Flugzeug in der Bodenkammer
halten können.



Konſum-, Produktiv, Spar und
Henkel's Putz und Scheuerpulver, Bauverein S Annaburg und Umgeg.

G. m. b. H.für Haushalt, Gewerbe und Znduſtrle Sonntag, den 29. Oktober, nachm. 3 Uhr,
unentbehrlich. im „Gaſthof zum Goldenen Ring“

Alleinige Herſtellert avdentliche Generalverſammlung

Tagesordnung1. Bericht über das Geſchaftefaht 1921/22, Bericht des
Aufſichtsrats, Genehmigung der Bilanz, Beſchlußfaſſung
4 über die Verteilung des Reingewinnes und Entlaſtungn l en des Vorſtandes.2. Antrag der Verwaltung betreffs Aenderung der Satz

c ungen der Sterbekaſſe.wart des Herrn Landrat bis u See 3. Antrag der Verwaltung auf Erhöhung des Geſchäfts3 gleich welcher Art und Größe Jhre Leiden ſind, beſuchen Sie anteiis der Haſtſummen und des Eintrittsgeldes.3

meinen Vertreter, der Jhnen ohne jede Verpflichtung mein, gleich1000 Jentuer 8 S e ſekartof feln einer ſchützenden Hand von unten nach oben wirkendes, Weg Brrr Se ret lenfteherg 28 Kuagmannern
v e Tag und Nacht tragbares, geſetzlich geſchütztes, auf ſeine Länge g. Geſchäftliche t gltederbedingungslos Angebot habe. Herr Henze S tkwirkung Se ſelbſt S einſtelbar- Anträge der Mitglieder müſſen nach S 17 Abſatz 2 des

Statuts 5 Tage vorher bei dem Vorſitzenden des Aufſichtsratshat dies Angebot abgelehnt. Moeller. Univerſal-Bruchband e nahe S e
er u sra

Um wilden Gerüchten zu be-
gegnen, teile ich öſfentlich mit,
daß ich der Gemeinde in Gegen-

Suche für ſofort oder zum koſtenlos vorzeigen und Beſtellungen entgegennehmen wird am: J. A.: Wilh. Schüttauf.1. iſt br Kürbiſe, Pfirſiche, Slen t n J et e Ncdſeh Uhr ein Annaburg, Hotel „Waldſchlößchen“ und e etü jcht Mädchen Aepfel ind Firuen Die 773 7. er e z 12——5 i Uhr
verkauft riederiei, in Prettin, Hote warzer Adler. S

für n La Lohn über Vorſchul Lehrerhaus. Außerdem ſtehen Muſter für Maß u. Spezialarbeit zur Verfügung in Pa aſt enter.

Nur Mittwoch den 25. d. Mts.
Mit Büchse und Lasso

Epiſode: Durch Not und Tod.
Dazu ein gutes Beiprogramm.

ſtraße 15. 17. Ergebenſt ladet ein Die Direktion.
Anfang 8 e Uhr.N lt ei en zu verkaufen Spezialfabrik ſanitärer Artikel un n

Purzien Nr. 53. W r ee Dspulun an Atelier. e.Stalldi e en Georg O türs, DentiſtStaldüner e e e e t Nnnaburger lichtspielhaus
kauft jederzeit zu hohen Preiſen

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkranl-Bötteher, Baumſchulen 5 r SRauneee Spielkarten Heiten, Kommen in Porzellan, Gold, Silber, e
Telefon Annaburg 51. empfiehlt Herm. Steinbeiß. Cement er e jede S Sonntag, den 29. Oktober, abds. S m

e Die Herrin der WeltDrahtgeſlechte für gle Zwede z. Teil (in 6 Atten):

Tarif. Buggiſch. a an f Bettnäſſer, Tag nach Maß undin einer Ein 58 ofg Urinhalter fus van rzgean Leihhinden unse Katha rn h ermöperierte Ken*4 t und Darmkranke, rampfadernStrümpfe.eiſer net Ofen zu verkaufen. Auskunft in der Geradehalter, pf v
zu R Geſchäftsſtelle d. Bl. Ueber 45 000 Stück mit glängendem Erfolge im Gebrauch.
e Geſcn r e an Ein Wurf Kataloge für ſämtliche ſanitäre Artikel uſw. auf Wunſch koſtenlos.

ſtsſtelle d. Bl. Wiſſenſchaftl. Berater in allen r. mech Kühner,
e prakt. Arzt.Kaufe jeden Poſten zunge Hunde Ph. tuner vohn, honstane (Bodenſee), Weſſenberg e

c e

e e

2
Drahtzäune, Türen und Torwege, Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber. S Ophiir, die Stadt der Vergangenheit. H
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz s 2 Kurze Wiedergabe der Vorgeſchichte 2Praheſeſe n e l ar 9 r K erſtorch iſt ſchuld daran.rahtſtifte und Ketten. SEinkoch Apparate und Gläſer, Amsicnts Mostkavten 4 r San e

S lt in großer Auswahl Emil Schulze Minna, ſeine Frau; E. Leheiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne ſieh iuhei H Perſonen: e 9erm. Steinb d Reffe; Minna, K d lund emaillierte Simer und Topfe H Steinbeiß, Buchhandlung 2 Wer den e öchin; das Fräulein 3

S NB. ige der in letzter Zeit tret dWilhelm Grahl. Dioe O Haumittel: S en lt ſe dunt Se aner
S S 2 höhung der Die unumgänglich. HS See ßoromenth e Sperrſitz 40 M. 1. Platz 30 M. 2. Pl atz 20 M. Hgegenjedenchnupfen. e 33333Oberſchleſter überall! Stoffwechgerſabletten zi Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet ſein zur Regelung der Verdauun W Patenbriefe geſie hums

will, der beſtelle bei der 7 den aden Badener ſarliſen empfiehlt Herm. Steinbeiß.
ober Jole ſt et Wander r bei Katarrhotugten Heigerkeif. In Junſemne in ſchöner Auswahl empfiehlteſiſ e 75 MkK.) ten Herm. Steinbeiß.die ülteſte und bei weitem verbreiteſte Tageszeitung, be e Für Zahnt rante B i t ſo

n e m iie Bahistolöoder verkaufen will, wer Geſchäftsverbindungen h Was ehe ne en Uhr ab Creihriemenwachs
erreicht dies ren e e e m Wanderer S Sehmidt's empfiehlt iZur Zeit werden von vielen Leuten, die ba polniſch werdende 0esohnäfts a Drudksachen Zahn- Praxis e. J Frioſwe
Gebiet verlaſſen wollen, neue Exiſtenzen im Reiche geſucht. Wer zſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, Gaſtwirtſchaft oder Gut ver r z S Gebiß Reparaturenkaufen will, S dies W e e u durch gern gohanz und farhig, W an in 2-3 Stunden. Spurlos

ei rig alenDie s e ehe Zeit koſtet t Briekbogen, Alttettungen, Postkarten VAnzeigen für den „Wanderer“ werden in der Geſchäftsſtelle der Rechnunsen, Rundschreiben, Preististen versckuvuncden
„Annaburger Zeitung ohne jeden Aufſchlag angenommen. Briefumschläge, Dmnpfangsbestätigungen Aene 4 elt. eind alle Hautunreinigkreſten u. Haus

Geschäftskarten, Aufklebe- Autschriften Donnerstag: re e e n
Kosten-Anschläge, Kolli- Anhänger Beez 8 Postpaket- Advressen, Nachnahme- Karten Skat-Ahend. Stechenpferd-

Nee enötfaet Heugenöffnet! werden sehnellstens in moderner Teerschwefel-sSeife
Meine 8 und sauberer Ausführung geliefert DreEmallieranſtalt ſern diente ben r un ſſ—e v Hermann Steinheib, Buohdruckerei Hantnchenzucht- Verein Hut u. Klenmer

für Fahrräder eS 2 S Telephon 24. Aanabarg Telephon 24. Annaburg und Amgegend. Sonntag abend auf dem Wege

z iſt neu eröſſnet. e 3 nowhehtaßs Uwe d. Mts. um Bahnhof verloren. Geg.
z 3 z 9 5 gute Belohnung abzugeben beiPrita Radlor iattt z Corganer Kreis js-Kalender Verſammlung Salet eeen

z Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt. rs Preis 25 Mk, zu haben bei der mit ihren werten Frauen iſt Redatkion, Druck und Verlag
a h Herm. Steinbeifz, Papierhandlung. erwünſcht. Der Vorſtand. Hermann Steinbeiß, Annaburg
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